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Aktivdienst in einer H. D. Bew. Kp.
Von Fourier M. K., Jahrgang 1885.

Der Aufruf in der Januar-Ausgabe des „Fourier" an unsere Kameraden, Ein-
Sendungen ohne Flemmungen einzureichen, hat mich sehr interessiert. Ich will
versuchen einen kleinern Beitrag zu weitern Anregungen beizusteuern.

Gewiss sind Einsendungen über gesammelte Erfahrungen im Komptabilitäts-,
Verpflegungs- und Unterkunftswesen äusserste Notwendigkeit. Selbst der routi-
nierteste Fourier hat nie ausgelernt. Ich bin einer aus der altern Garde. Seit dem
Dezember 1907 habe ich schon über 600 Fourier-Diensttage absolviert; Wieder-
holungskurse, dann der Aktivdienst 1914—1918, und schliesslich freiwilliger
Fourierdienst in einer H. D. Bew. Kp.

Unsere Kp. war bei einer Ter. Kp. in Verpflegung. Dieser waren aber bei
und nach der Generalmobilmachung noch weitere Einheiten und einzelne Deta-
chierte zur Verpflegung zugeteilt. Zeitweilig hatte mein Kamerad der Ter. Kp.
über 400 Mann zu verpflegen. Für mich, der ich alle Leute in Verpflegung geben
konnte, war es natürlich einfach. Dagegen hatte mein Kamerad mit seinem grossen
Verpflegungsbestand übermässige Arbeit. Er war zudem für alle Verpflegungs-
artikel, Brot, Fleisch, Käse, Gemüse etc., nur auf die örtlichen Ressourcen ange-
wiesen. Daher ersuchte er mich, für die gesamte ihm zugeteilte Mannschaft, wie
auch für seine eigenen Leute die Verpflegungsverteilung zu übernehmen.

Die Verpflegung musste 13 voneinander getrennten Detachementen zugeführt
werden, wobei sich ein Weg von über 5 km ergab. Täglich Hess ich mich eine
halbe Stunde vor der Tagwache wecken, und erschien im Schuss, frisch rasiert
bei der Küche. Der Küchenchef befestigte auf jedem gedeckten Fasskessel (requi-
rierte Fett- und Konfitürenkessel) den tags zuvor von den Detachementen ver-
langten Fasszettel, dazu die notwendigen Duplikate. Vorerst hatten wir nur einen
Camion zur Verfügung. Bis 39 Fassgeschirre mussten verwendet werden. Dem

tüchtigen Küchenchef kann ich dabei nur das beste Zeugnis ausstellen. — Aber
nun kommt erst der schwierige Punkt: Beim Vorfahren mit der Verpflegung war
die Fassmannschaft einzelner Detachemente häufig nicht bereit. Da musste man
energisch für Remedur sorgen. Es ist unbedingt notwendig, dass die Fassmann-
schaft — je nach Bedarf 3—5 Mann — pünktlich zur Stelle ist. Hätte der
Zeitverlust an jedem Posten nur 3 Minuten ausgemacht, so wären total über eine
halbe Stunde wertvolle Zeit verloren gegangen, sodass die letzten die Verpfle^
gung — die übrigens immer reichlich und soigniert zubereitet war — kalt geliefert
bekommen hätten.

Ohne einen neuen Fasszettel für die nächste Mahlzeit Hess ich nicht abladen.

Uebrigens ist die Richtigkeit dieser Fasszettel ein Kapitel für sich. Dem Fassen
und der Verteilung der Verpflegung muss unbedingt mehr Aufmerksamkeit
geschenkt werden. Es soll nicht vorkommen, dass „Schlauere" schon zum zweiten-
mal fassen, bevor alle Soldaten zum erstenmal gefasst haben. Auch hier hatte ich
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Gelegenheit zum Einschreiten. Während einzelne Soldaten 3—4 Tassen Schokolade

fassten, blieb den auf Wache oder sonstwie Detachierten nichts mehr übrig.

Zweck meiner kurzen Ausführungen war, wieder einmal das Kapitel „Fassen
und Verteilen der Mahlzeiten" aufzurollen. Es wäre wünschenswert, wenn hier-
über sich weitere Kameraden im „Fourier" zum Wort melden würden.

Umschau

Wiedereinführung des „Bundesschoppens"?

Der Tagespresse entnehmen wir folgende Notiz der Schweizerischen Depeschen-

Agentur, die vielleicht nicht allen unsern Lesern zu Gesicht gekommen ist:

In einer kleinen Anfrage hatte Nationalrat Rochaix unter anderm angeregt,
den Soldaten im Aktivdienst zwei- bis dreimal in der Woche inländischen Wein
oder allenfalls vergorenen oder unvergorenen Most abzugeben. Die Antwort
des Bundesrates auf die Anfrage lautet:

„Die Abgabe einer Extraverpflegung an die Truppe — um eine solche

würde es sich beim Ausschank von Wein und Most handeln — ist nach den

geltenden Vorschriften nur ausnahmsweise in besonderen Fällen vorgesehen. Bis

zum Jahre 1898 wurde jeweilen während der Manöver grösserer Truppenver-
bände der sogenannte Bundesschoppen abgegeben. Die damals in disziplinarischer
Hinsicht gemachten Erfahrungen lassen eine Wiedereinführung dieser Einrichtung
nicht als wünschenswert erscheinen. Auch vom Standpunkt der Hygiene aus kann
die vorgeschlagene Extraverpflegung nicht befürwortet werden. Die Abgabe von
Wein und Most an die Truppe mit der ordentlichen Tagesration würde aber auch

aus wirtschaftlichen Gründen angefochten werden. Einmal fühlte sich das Gast-
wirtschaftsgewerbe auf unerträgliche Weise geschädigt und ausserdem würden Her-
steller von andern Getränken ebenfalls eine Berücksichtigung fordern.

Ganz abgesehen von diesen Einwänden disziplinarischer, hygienischer und
wirtschaftlicher Natur wäre es aber den Verwaltungsorganen der Truppe und den

Verpflegungstruppen gar nicht möglich, neben ihren ordentlichen Aufgaben auch
noch den zusätzlichen Nach- und Rückschub für die Getränke zu übernehmen;
gerade der Rückschub der Gebinde würde viel sorgfältige Arbeit verlangen. Weder
die Stärke der Verpflegungstruppen noch die Zahl ihrer Transportmittel sind für
eine derartige Arbeit berechnet.— Aus den dargelegten Erwägungen müssen wir
die vorgeschlagene Massnahme als nicht durchführbar und auch nicht wünschbar
ablehnen."
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